
August 1933 Statistisches über Ölas vom k eichspatentamt. Ölastecim. Ber. 293 

Auf jeden Fall ist klar geworden, daß ein 
Wannenstein, der mit Sodaglas gut e 
Ergebnisse geliefert hat, unge e ign e t 
für S u I f a t g I a s sein k a 1111, und dieser Fall 
ist in der Praxis wiederholt vorgekommen, ohne 
daß der Hersteller oder der Verbraucher des 
Wannensteinmateriales sich erklären konnte, wie 
das überhaupt möglich ist. 

Für die H a f e n h erste 11 u n g ist die Aus­
wahl der Rohstoffe in diesem Sinne weniger 
wichtig, da in den meisten Fällen die Brenntem­
peratur der Häfen über der kritischen Zerfließ­
Brenntemperatur liegt. 

Zusammenfassung. 

Eine Anzahl Wannensteine wurde auf ihre 
Widerstandsfähigkeit gegen Schmelzen von Soda, 
Natriumsulfat und Natriumsulfat-Kohle geprüft. 
Beim Sodaangriff wurde eine starke Zunahme 
des Widerstandes mit steigendem Tonerdegehalt 
festgestellt,. während für Sulfat das Gegenteil 
gilt. Das Gemisch von Sulfat und Kohle zeig t 
eine ähnliche Angriffswirkung wie di e Soda­
schmelze, d. h. die Widerstandsfähigkeit des ff. 
Materiales steigt mit steigendem Tonerdegehalt. 

Innerhalb bestimmter Grenzen zeigte sich ein 
starker Einfluß der Porosität auf die Wider­
standsfähigkeit, besonders gegen den Angriff 
von Soda und von Sulfat-Kohle. 

Einige Proben verhielten sich gegen Sulfat 
und die Mischung von Sulfat und Kohle völlig 
abweichend von anderen Proben mit ähnlicher 
Porosität und ähnlichem Tonerdegehalt. Si e 
zeigten außerordentliche Angriffserscheinungen 
und wurden in der Schmelze weich unter starker 
Deformation (,,Zerfließ-Phänomen"). 

Eine Untersuchung dieser Erscheinung führte 
zu dem Ergebnis, daß es Tone und Kaolin e 
gibt, die eine spezifische Empfindlichkeit gegen 
d t n Sulfatangriff aufweisen, derart, daß daraus 
hergestellte Probekörper in der Sulfatschmelze 
das Zerfließ-Phänomen ,zeigen. Meist handelt es 
sich um schwersinternde und erst bei hohen 

T emperaturen dichtbrennende Tone und Kaoline. 
Durch genügend hohes Vorbrennen der Probe­
körpe r konnte in den meisten Fällen das Zerfließ ­
Phänc men in der Sulfatschmelze zum Verschwin­
den gebracht werden . 

Auf Grund dieser Ergebnisse empfi ehlt ·es 
sich für den Hersteller, die Auswahl der Roh­
stoffe so zu treffen, daß die daraus g efertigten 
W ann ensteine keine Neigung zum Zerfließen im 
Sulfatschmelzfluß zeigen, wenn sie bei den 
üblichen Brenntemperaturen von SK 12 bis 14 
gebrannt worden sind. 

Durch die Untersuchung ist der bisher be­
stel~ ende Widerspruch zwisch en dem Labora ­
toriumsversuch und dem Angriffsverhalten von 
Sulfa tgläsern in der Praxis geklärt worden in 
dem Sinne, daß das als Galle abgeschiedene 
Sulfat unter reduzierenden Bedingungen ähnliche 
Angriffswirkung entwickelt wie die reine Soda­
schmelze. Hieraus und aus der Tatsache, daß 
Sodagläse r im G egensatz zu Sulfatgläse rn keine 
Galle ausscheiden, erklärt sich der stärkere An ­
griff der Sulfatgläser am Schmelzflußspiegel, 
auch wenn keine spezifische Empfindlichkeit des 
W ann ensteinmateriales gegen Sulfat vorhan­
den ist. 
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Statistisches über Glas vom Reichspatentamt1). 

Nach den Zusammenstellungen2) des R e i c h s -
p a t ·e n t amt e s wurden auf d e m Oe bi e t e d e r 
Olasi ,ndustri ·e im Jahre 1932 insgesamt 2]3, An­
meldun ge n ein ge reicht; davon wurden 157 P a­
tente e r t e ilt. G e l ö s c ht wurden im J ahre 1932 
106 Patente, so daß am Ende 1932 noch 637 Pat e nt e 
in der O I as in du s tri e b es t a nd e n. 

Gebrau c hsmuster wurden im Jahre 1932 79 
an,gemeldet, davon 28 eingetrag en. 

ß.ei der W a r e n z e i c h e n r o 11 e sind in der für 
die Glasindustrie zuständigen Warenzekhenklasse 

1) Man vergl.eiche den vorjährigen Bericht (O lastec hn . ßer., 10 
(1932) , 'H. 6, S. 337- 338), welcher auch Zahlen fü r die Zeit seit der 
Gründung des Reichspa!en,ta mtes (1 877) e nth ält . 

' ) Vgl,. ,, B1 att f. Patent-, Must,er- und Zeichenwese n", 39 ( 1933) , 
H. 3, S. 46 11: 

(Nr. 29) neben Glas auch Po rzellan, T on, O Hmmer und 
Waren aus di esen mitgeführt. 1932 wurden in dieser 
Klasse 106 Warenzeichen angemeldet, von denen 58 di e 
Genehmigung erhi elten. Ende 1932 waren n och 1514 
W arenzeichen in der G las- und der P orzeUanind ustrie 
in der Registerro lle eingetrag en. 

Im Jahre 1932 wurden 5 Anträge auf i nt e rn a t i o ­
n a l e R eg i s tri e run g d e ut sc h e r W are n 
(Warengrupp e 29) geste llt, di e in aHen 5 Fä ll en erteil t 
wurde. Seit 1922 s ind 134 Anträge eingegangen, d ie 
sä mtl-ich intern ational registri ert wurden. 

An a u s l ä ndi sc h e n M a rk e n wurden in 
Kl ass·e 29 des Warenzeichenregisters im Jahre 1932 28 
Marken angemeldet, von denen 16 di e SchutzbewilHgung 
erhi elten ; seit 1922 wurden insgesamt 160 ausländische 
Mark en internation a l registri ert. Ende 1932 waren 14 
Mark en noch un erl edigt. A. Barth . (7371 ) 




